
Das Siechenhaus St. Wolfgang bei Fürstenfeld 
\! 011 Cle111e11s D ö h 11 c 

Der ß:tu von. st.ädtischen Kx~1nkenhäusern begann in1 12. 
Jahrhundert. Das Gebot des chrisrlichen Mitfühlens mit 
dem kranken Nächscen ließ große und prlichtigc B.-iutcJ1 
entstehen und zahlreiche F~auen· 1.1.0<l 1"1änncrordcn \V\Jr· 
den gegriinder, die sich ausschließlich der Krankenpflege 
\vidmctcn und die: sic..'h bis heute erhalten haben. Es \var 
aber nicht immer nur d ie reine: ~·lc:nsdllichkeit allei n, die 
soJche \'(ferke tler helfenden N~chstcnlicbc cnrstcht:n ließ. 
sondern es \var auch <lie Jrjngcn<lc Not\vcndigkcit des 
Sdturzes der Stadt gegen das Einschlepp•n von Seuchen, 
besonders aus dem Orient durch Rückkehrer von den 
Kreuzrilgen. Gegen l?csc und andere ansteckende Krank· 
heiren \var inan vUllig n1:tdi•-los un<l es gibt genügend Bei· 
spiele aus <ler mjttclaltcrlid1<:n J\>tcdi7.ingcschid1tc, \Vic durd1 
eingeschleppte Seuchen die ßc,vohncr großer Stäc.hc in kur· 
?.Cr Zeit his auf ei nen geriDgen Resr ausgerorrer "·ur<len, 
:t. B. von Florcoz im Jnhn: 1348, \VO n1an die Zahl der Pest· 
cocen auf über 100 000 schiirtt. 

Kloster Fiirsten/eld 

So bcganri man, vor den Toren der Stiidte eine »Auffang· 
Station« zu errichten, \\'O Jl'H1n Pilger, \ laganten und rci· 
sende 13ctt1cr einer mehr tägigen Quatantäne unter,varf. 
Zeigten sicl1 r\n1..cid1en von Pest, i\uss~tz o<lcr anderen nn­
ste<.'kenden Kran_kheitcn. so ,~er\veigertc man den Bed.-iucrns· 
"'crtcn den Eintritt in die Stadt. Srrcngsrc Vorschriften 
sorgten <lafür, daß sie die Lcproscnhäu:x:r nitht verließen, 
oder da.ß sie sich nur unter beson<lere-n Vorsid1tsmaßrcgcln 
in die Stad e begeben d \1rftcn1 um sid1 hier ihren Lebens· 
unterhalt :tu erbetteln. Dies<: J~chnndlung der sugenrtn.nten 
So1ldcrsicd1en h~t sich übrigens bis in d::is 18. Jahrhundert 
erhalten und kam bei den kleinsten Städten und Märkcen 
zur 1\n,\rcndung. 

Aud1 der 1'ilsrkt l~ruck :in der A111pcr ()Cs9ß sc.-hon zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts ein solches [eproscnhaus an 
der Hauptstraße von Müncl)en nach Augsburg. Ein kleines 
Kirdilein. dem Krankenpatron St. Wolfgang geweiht, wor 
daran angeschlossen. ßcide Bauren \\'<Jrcn vo1n Klosrc r 
Für:;tenfeld <;rric.~1tet \vorden. Es hat es an \X7ohltätigkeit 
gegc:nübcc den Pilgern und Bccdcrn niemals fehlen lassen, 
wie die sorgfältig geführten Rechnungsbücher der Äbte aus 
der Z:\Veicen Hälfte des 16. Jahrhundercs l'>t:\veis.en. Jede 
klcinsce Ausgabe des Torhüters an Pilger. Betdcr, fahrende 
Studenten und heimkehrende Soldaten findet man dort 
ver.eichner. Als aber eines Tages ein Pilger die Pest in das 
Kloster e inschleppte, der alle 1\'lönche bis auf Z\\'Ci zum 
Opfer fielen, ver,vies n1an alle Vt'.'rdächtigen Kranken in <las 
Leprosenheim zur Über,vathung. Damit \Vi1r auch der i\tlarkt 
Bruck gegen das Einschleppc:n von KrsnKheitcn gesic.+.ert. 
Im laufe der Zeit ieigte sich aber immer deu1licher, daß 
diese Sonderkranken-Sicchenhäuscr und ihr l'crsonal über· 

fordert ,,·aren. Sie '''uchscn sid1 geradezu zu Brutscäcten 
alle.r gefährlichen Krankheiten aus, der Pcst1 des Aussat~s 
t1ndl seit JX!ginn dö l6. J1thrhun<lerts aud1 der »Franzosen· 
Kr~u1khcit«~ <lcr Syphilis. Die Häuser, aus fron1mcn Ab· 
siebten heraus gegründet~ \vurden sdllicßli<.-h zu Laster· 
höltlcn und Versammlungsorten für Verbrecher. Die Be­
,·ölkcrung mied diese Orte und überließ sie schließlid> sich 
selbsc. 
Auch <ler Abc des nahe gelegenen Klosters Fürstenfeld hac 

diese bedauerliche Ent,vicklung aus erster H and zu spüren 
bekommen. E inzelheiten sind aus Jen zahlreid1 vorhan. 
denen Originalakten über das Siechcnhaus zu entnehmen, 
die sich seit dem 16. Jahrhundert erhalten haben. Eine 
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Aus\vahl läßt erkennen, \Vie das Kloster mit diesem Siechen· 
haus bclastt:t \var, aber auch, \Vic man mit den be<lat1cros­
'"ctrten Kranken bchördlicher\\'tise un1ge.sprongen ist. (Der 
Originahcxt der folgenden Akrcnaus1.ügc js1 der besseren 
Lesbarkeit \v<..-gcn in Slhrifi<lcutsch ülxC(l'agen.) 
Das folgende Aktenstück aus dem Jahte 1565 gibt eine 
Vc>l.'Stcllung von den sürlichen \ lcrhältnissen im Siechcn­
haus. 
»Das für die armen Personen <lurd> Abc Leonhard Bau· 
n1::11m in dt:m Kloster Fürstenfeld anfänglich für Z\vci 
mit <lem Aussati behaftete \'V'eibspersooen von Brtu:.-k er­
baute Höusel "" dec Sc. Wolfgangs-Kapelle liegt nöchst der 
Münchner Straße. Hieraus solhe sich im laufe dec Zeil 
ein ordenllid1 gestiftetes Sit:<.+u.:nhaus ent\vickeln. \\7eil die 
hier nus purer Gnade un<l Bar1nhcr7.igkei t aufgenommenen 
J\rianns· und \Y/eibsperso.ncn vcrbotener\veise allerlei 1\•lut· 
\Villen und sündh<lftc Verbr«hen ausübten, als ob sie mit· 
einander \lcrheirate1 \VtiCCJl1 soll t'!\ l)ÜnzJjch \viedcr auf. 
gehoben \Verden.« 
Der T~andcsfürst in München forderte im Jt1.hre 1601 einen 
:1usfiihrlichen Bericht über den Zusland und die inneren 
Verhältnisse <les Siechenhauses an. Abt Joh•nn gab foJ. 
gcndc: Ant\\IOrt: 
»\Wür<ligscer Herr, Dero an mich gnäd]gstcr Befehl , das 
vermeinte Sie<:hhaus allhier von Bruck :in der Münchner 
Straße gelegen, 7.U hcsdireiben, httbe idt mit gebührender 
lleverenz empf{logcn. Ich bitte, hierauf Eurer Fürsrlichen 
Durchlaucht iu begehrtem Bericht dienstwillig berichten 
zu dürfen. Angedeutetes Haus ist zu d.cr Zeit des Abtes 
Lc<.>nhard Baumann erbaut tvordcn. Zu Lebzeilen meines 
Vorgängers \Vttrcn :t\\lel Personen mit der ;.lbscheulichcn 
Sud1t des Aussatzes infiziert ge\vcscn, \veld-.e ihr häusliches 
1\n,vesen im Brucker ~1arkt gehabr haben. Hierüber kam 
t:S 1.u heftigen Be.sch\verden in der N:.u„iibarschaft. Auf \liel· 
fäl 1igcs Ersud1en hat r'\bl Baumann dann aus Mitleid und 
chcisrlichem Erbarm<n an die Sr. Wolfgangs-Kapelle, die 
lange Ja.hre ~uvor errichtet \Vorden \\l:.lr ~ einen Anbau für 
z\v·ei oder drei dergleichen ~ro1e Personen aufführen las­
sen und oben gemeldeten Z\\'ei mit der leidigen Krankheit 
behaftece Personen darin Unterschlupf gegeben. Vorher 
bestand hier kein 1\n\vesen, auch eine Stiftung hestan<l 
damals nichc t1nd ist auch heute noch J\idlt \10rhanden. 
Nadi dem Absterben der beiden Kranken ist das Häuscl 
{lll-e'teit von Leuten, die mit dem Aussat7. berührt \vArcn, 
bc\vohnt \VOr<len, jedoch nicht sold"lerm:af~n, als '''enn da 
eine S1ifcung oder eine Geredltigkcit bestanden häcte. Sie 
erhielten nur das, \Vas ihnen auf ihr \7orhalccn voJn Kloster 
oder \'On anderen gottseligen i\.1ensd1en gereiche u11d mic­
gc;rcilc \vo1·den isr. Da sie si<:h ahcr unthrisrlich verhielten, 
is1 das Hät1scl später gänzlich abgebroc.l1t:n \vorden, spärer 
aber in vergrößertem ~vlaßst3b neu errichtet \VOrdcn. tvlan 
gibt den Kranken vom Kloster jährlich neun Klafter Brenn­
holz1 dem Mann \\·Qc:hen11ich sechs Gast· und sc.-dls Maurer· 
brotc, dcn1 \Veib vier G:ist· und ebensoviele i\rJaurerbrote, 
für eine Hausdirn Z\völf /\'iaurcrbrote. Fcmer. oh Mtt.11n 
od!t:r \Xleib, ,,,&hcntlich Z:\vei Stücke Fleisch, ein \'ierling 
S<.fi1nalz und ein J)rcißigcr Mehl. Dttnn: ~1uch von Aofang 
der Fastel'• bis auf den Sonntag Lact~re für eine Pt:r$OO 
eine zit1nliche Notdurft Erbsen, von Laetare bis auf Ostern 
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\vöchcntlich ;;\vei Heringe. So ofi sie kommuniiieren SO\Vit: 
an der Kirdt\veih erhalten 7.\vci PerS<>nen ein Maß \\1cin. 
Aber \vie oben ge1ncldct, so geschieht dies ex nullo <lebito 
scd t:x mera liberalitatc et fraccrnac carilatis ~ffCCt(). Es 
steht auch bei ji:des Pri.llatcn Guc,villigkcit, solches Al· 
moseo, wann tr will, zu nehmen,-.zu mind~rn oder g~m­
lich aufauhcbeo. 
Sonntags colligicrcn sie vor der Kird\C zu Bruck SO\vie jede 
\Xloche cinn1a.I an~ Sa1nslag. \'(las aber andere Fren1dc und 
andert: Ltproscn be1rifCt, dit: das Kloster u1n eine Gabe t:r· 
suchen, so "·ird ihntn ein Maß \~fci11 und dazu z,vei Gast· 
brote gercidi.1 und in dem ge<lttchtcn Hiiusel ein Nad11 lager 
ge,vährL 
Solches b~rid1te ich alles E::ucr Fürstlidte.n Gnaden d icnst­
uncertäoig und empfehle n1ich und meinen Convcnt zu 
Gnaden gchorStl1nr. 
Datum: Fürscenfcldbruck, den 16. fcbruor 1601 

f. Johllnn, Abt daselbst„ 

.1.\tlt:hrfach kommen Gesuche von Kranken vor, die sich un· 
rnitteJbar an dein Landesherrn zu.r Aufnaholc in das Für· 
stenfelder Leprosenheim \\'enden. 

»DurchJauchdger Hcxhgeborencr fürsc und I-Icrr, dic,veil 
Cotr mich und meine Hausfr'.tu mit der Plage des Aus· 
satzes heimgesucht hat, so daß \vil;· dem 1\lrnosen nichr 11ach· 
gehen können, gesch\vcige des hohen betagten 1\ltersl> <las 
ich nunmehr erreicht habe, so ist an Eure Fürstlichen Gna­
den unsere on1ertänigc Bitte, Eure für.itlicheGnaden 'volle 
bei Herrn Leonhor<l, dem Abt des Klosters Fürstenfeld et­
reid1en, daß ich und meine Hausfrau in das dortige Siechen· 
haus aufgcnommen und n1it einer ziemlichen Unterhal tung 
versorge \Verde. Das senden \Vir an Eure Fürstli<.ilen Gnaden 
mit unserem fleißigen Gebet 7.U Gott. 

Untertänigst 
Basli:.1n i\<iarstallcr von Eurasl)urg« 

Der 1\br von Fl.irs1enfcld ethieJ1 dan1uf folgenden kurten 
Befehl: 
» \fon Gottes Gnadt:n 1\lbred1t, 1-Icrt;og in Ober4 und Nie­
dcrba}~cn\. 
U11scrcn Gruß zuvor. \Xlürdiger in Gott. lieber Gctr.:;:ut:r. 
Ist unser &fehl, dnß Ihr !am anliegenden Zen.! aus Mit· 
leid die S:.idte dahin richtel, damil dcll arrncn Kranken in 
ihrem Elend geholfen ,,·c rdt:n müxc:. Tun \vir uns ver­

lassen. 
Dacum: 1\lünchen, den 28. Juli 1506.• 

Die Vc-rpßcgung der Lcprost:n zt.t Pü~tcnft:ld, :><.) l.xsd1ei­
(len. sie heute ann1tuct, 1nuß nhcr \vcscntlich hc:sser und 
rei,i1hahiger ge'-''t...osen sein als die anderer l...c1>xoscnhc i1nc. 
sonst hätte ni<.'ht ein lnsassc des ~Iünc.+iner Leproscnhau54.:S 
an1 GJsteig sid1 un1nittelbar an den Abt mit der 1$ittc:: un1 
AufJ1ahn1e ge,ve11det. Er schreib1: 

»Ich 1nuß Euer Hoch,vürdcn und Gnaden n1ic folgender 
Bitt<.:: behelligen: In n1einer Jugend bin ich von n1eine1n 
V3tcr A<.il:uius \Xlallner, der bei dein Kurfürstlichen Salz. 
aJnt bei St. Nikolas in Passau 24 Jahre lang gcdit:nt hn1, 
7.U den studis hwnaniora z-u Passau Mgehahen "'Orden. 



Hernach habe ich in unters<:hiedlidlen Dingen, als zu Mün­
chen bei Herrn Sekretär Egartner, dann anc.ler\värdg in 
Dicnsc gcstandco. Danach habe idl meine Gesundheit ver„ 
loren, bin zunächst nach Sch,vabing. d;lno nach Gasteig bcii 
den Lepr<:n~cn aufgenommen \VOrden, \VO idi n1ich nun1nehr 
an die drcißig Jahre b<;lindo. \';1iowohl i<h midi die$er Gn~­
den halber ::!:u schuldigem Dank verbunden erkenne, so 
kMll ich doch ""f gcnannrcm Gasrcig wegen der täglichen 
Schlägereien nicht mehr leben. Ich habe zwar zu München 
Freunde, de.rlen ich aber 'vegen 1nei.nes eJendcn Zustandes 
ganz 7.U\\ridcr und vera(htet bin. Des,vegen Llite ich mir. 
nichts anderes \\'Ünsdic::n, al~ daß idi au::; di;m Gasteig kom-
1uen und mein \\'cnigcs iibrigc:-s Lc.l:x:n in cinen1 entlegenen 
und cinsa1nen Ort verbringen 1nöchte. 
Weil Euer Hochwürden und Gnaden dem Vernehmen nach 
eine Gelegenheit zur Unterkunft für erlidie Pcrsonen haben 
erriditen lassen, hal>e ich gedacht, Euer Hochwürden um 
GortCS\\•illcn 7.U hitt<Cn, 1ni<.TI in das ermeldete Leprosen­
heim ~1ufnch1ucn zu lassen. 
Solche gnädigst er<eägte Gnade und Barmherzigkeit will 
ich n1it meinem armt:n Gebet um Dero lange und glück· 
liehe Regierung und beständige Gesundheit bei Gmt für­
bitten. 1\1.1dl ,vjJI it+ri mid1 ohne alle Klage je<lerieic ver­
halten. Zu gnädiger und erfreulidier Erhönmg mich unter­
tänigst gehor.;amlidi empfehlend 

Georg Karl \'<lallner, 
Hausbruder auf dem G:tstcig, 

von Linz in Österreich gebürtig, meines Alters 56 Jahre.« 

Unzählige Scharen »On Bettlern, Kranken und hilflosen 
Personen waren in der damaligen Zeit unterwegs auf der 
Suche nach einer Un.terkunft und einem Stück Brot. Alle 

Heime in Städten und Märkten waren längst überfüllt und 
niemand konnte und wollre die Bedauernswerten mehr •uf­
nehmen. Die Behörden standen di~r Nlasst-n\\randerung 
hilflos gegenüber und man behalf sich schließlich damit, 
daß man die Menschen von Orr Z\I Orr schob, bis sie end­
lidi aJl ihrem lleim~tQrt ang~angt wuen, \vo !llllJl fiiI ihre 
\7crsorgung aufzukommen h01ttc. Aus dicsc:r Zeit stammt 
folgendes erschütternde Dokument, <las an den 1\bt von 
Fürsrenfcld gerichtet wurde: 

•Eluwürdige. in Gott Geisrlicher Euer Gnaden. Unser 
gut\viUiger Dienst ZU\'Or. Es haben uns die Behörden von 
i\•lindclhcim einen arn1cn Siechen erbringen lassen, den \Vir 
ctli~ Tage in unserm Sicchcnhaus gehalten haben. Er soll 
nach Landshur, allda er daheim is:t, gebracht \Verden. Des„ 
wegen schicken wir ihn hiermit zu Euer Gnaden geordneten 
Sic.:chenhaus. Z\veifelsohnc \Verden Euer Gnaden nlit christ­
lichem f\1irleiden diesen armen i\ilenschcn \vcitcrvcrführcn, 
drunit er t>~Jd hcimkommrn mag. Daran gcschkh1 ein gures 
\Xlcrk, das von Gott belohnt \\'ircl . 
Darum: den 27. April 1553 

Bürgermeister und Rar de< Stadt Landsberg.« 

Von der Kirche und dem Lcproscnh•us an der Münchner 
Scraßc steht heute kein Stein mehr auf dem anderen. Sie 
wurden im Jahre 1817 abgerissen. Die Flurbezeichnung für 
diese Stelle, .Siechfeld•, aber ist noch heute bekannt. Erst 
nach dem Ersten Welrkrieg wurde auf dem Siechfdd eine 
Siedlung errid1tet. 

QucllCt\nach\\'t:i~: 

l I11upnita-:nsardUv, Klosccr Liccralico1 Für$tt:rllc:!Q 216 Va. 
Anschrift des \lerl'assers: 
Ing. Clemens Böhne, SOS Fi.irsrenfcldbruc:k, Lud,vis,str.lßc 20. 

P. Matthäus Ludwig, letzter Prior des Klosters der Birgittiner 
in Altomünster 
''011 Tho111as Führer 

Zu den chn\iirdigsten S1äccen hc.imisch·chrisrlicher Kultur 
gehöre das bayerische Urk.lostel:' AJcomünster. Um i)O \var 
der lknediktinermöncb A lto aus Irland oder Sd1ottland 
nach Bayern gekommen. In den dichten, weiten Wiilden> 
~'visd\Cn Glonn und Ilm baute er s ich eine Zelle und lebte 
als Einsiedler. Ki;nig Pippin, der olimals in Pi1>pinsried 
geweilt haben soll, schenkce ihm den Waldgrunc.l. Um 750 
\veihte Bonif<lcius, der Apostel der Det1tsdlen, K!osccr und 
Kirche. Demnach scheinen sieb bald Gefährten um den 
Ercn1itcn gcsan11nch 7.U haben. 

In den Jahren 759/60 erscheint ein AJco redausus = Ein­
siedler, \\'ie ei· sich selbst nannte_. als Zeuge einer Schcnkung:­
die der Ortscdle Dovid von Mammendorf, in Gegenwart 
des Herzogs Tassilo III., an die Kirche des hl. Johannes 
in Puch machte. In der Geschichie ist dieses RechcsgesdiHfr 
a.ls »Mammendorfer Urkunde« bekannt. 

Allem nach enrwickehe sich bald ein teges klösre.liches 
und kirchliches Leben im Kloster des hl. Alto. Wie in allen 

Klöstern der bayerischen Frühzcjt~ bcstjnuute das benedik­
tinischc »bete und arbeite« die Form des Lebens. Die 
Unga.roeinfälle im 10. Jahrhundert ließen die altonische 
Gründung zu einer Ruine werden. Um c.las Jahr 1000 sie­
delte ein \Xlelfe \Vicdei: Mönche aus den1 Ammergau in 
J\homünstcr an. 1047 jedoch übernahmen Benediktinerin­
nen Kirclie und Kloster. Es folgten vier J ahrhunderte eines 
i:cicben, gtsegnecen inocrcn u1~d äuß<:ren klösterlichen Le­
bens. Die äußere Blüte aber ließ das innere Leben vcrküm· 
mern. Es kam ein vollständiger Verfall. Der Gotccsdienst 
hörte auf; die Nonnen verließen das Klostct und das Grob 
des hl. Srifcers. 

In einem Schreiben vom 11. Oktober 1485 bemühte sich 
Hertog Georg der Reiche bei Papst lnnozcnz VIII., die 
Reliquien des hl. Alro an einen anderen Ort der Verehrung 
üherr„agcn zu dürfen. Der Ausfül>rung dieses Planes kam 
der Birgiuinermönch Wolfgang ''. Santizell zuvor. Es ge­
lang ihm, am 28. Juli 1487, aus dem Klosrer Maria Mai-
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